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Politiſche Wochenſchau. 


Unſerem Kaiſer hatten die Franzoſen für die Februarmitte 
zuerſt eine Reiſe nach dem Mittelmeere angedichtet, doch hat es 
ſich bald herausgeſtellt, daß daran nichts Wahres iſt. Gerade 
um die erwähnte Zeit finden noch Feſtlichkeiten am Berliner Hofe 
alt. Auch ſonſt hat es, trotz der ungemüthlichen Januarwitte⸗ 
rung, an müßigem Geſchwätz nicht gefehlt; von einem Nücktritts⸗ 
gedanken des Fürſten Hohenlohe war die Rede, die großen Ge⸗ 

ichten von einer ſtarken Vermehrung unſerer Kriegsmarine 
wurden wieder einmal lang und breit erzählt, obgleich man nun 
nachgerade doch weiß, daß es nichts damit iſt. Laſſen wir die 

underte von Millionen, welche ein ſolcher Plan koſten würde, 
nur ruhig in den Taſchen der deutſchen Bürger ſtecken, die haben 
ſchon Verwendung dafür. In bunten Schwärmen flatterten die 

uslands⸗Politik⸗Enten von London her auf, wo man, nachdem 
man mit der armeniſchen Angelegenheit in Konſtantinopel fo 
grimmig abgeblitzt iſt, den Sultan wieder gewinnen oder doch 
gegen alle anderen Staaten mißtrauiſch machen möchte. Erſt war 
don einer allgemeinen Theilung der Türkei die Rede und dann 
von einem ruſſiſch⸗türkiſchen Bündniß, in welchem natürlich der 
Sn ar die Koſten zahlen ſollte. Aber es war mit Beidem 
nichts. 

Die DTransvaalfrage will noch immer nicht zur Ruhe kommen. 
Dafür ſorgen zunächſt die in der Goldſtadt Johannesburg, in 
eren Nähe das Jameſonſche Korps gefangen wurde, wohnenden 
zahlreichen Engländer; ſie behaupten, ſie würden von den Boern 
wie Sklaven behandelt. Wenn man zu pathetiſch werden will, 
kommt man leicht zur Lächerlichkeit, und ſo geht es hier. Dann 
aber thun auch die engliſchen Miniſter das Ihrige, damit die 
Sache nicht einſchläft. Alle Tage redet einer, es geht wie in 
einer Hammelheerde, die auch ſo nachſpringt, wie es der Leit⸗ 
hammel vormacht. Amerika gegenüber, der Venezuelafrage wegen, 
machen die Herren ſchön, aber in der Transvaalſache verſichern fie 
mit großartigem Augenaufſchlag, England werde es nie dulden, 
daß ſich ein anderer Staat in die ſüdafrikaniſchen Angelegenheiten 
einmiſche. Hier kann man auch ſagen: Nur nicht gar ſo groß 
thun! Wenn Deutſchland John Bull ein Bein ſtellen wollte, 
dann lägen die Herren Schwadroneure gar bald auf der Naſe. 

Friſchweg wird im deutſchen Reichstag, im preußiſchen Land⸗ 
tage und in einer ganzen Reihe von Landtagen deutſcher Bundes⸗ 
taten gearbeitet. Das iſt brav, aber ſeine Schattenfeiten hat 
ies auch. Die Maſſenproduction von parlamentariſchen Reden 
können beim beſten Willen nur wenig deutſche Staatsbürger in 

aufnehmen, wird doch allein im deutſchen Reichstag und 
Preußischen Abgeordnetenhauſe jeden Tag zehn bis zwölf Stunden 
geredet. Wer kann da nachkommen? Die Etatsberathung im 
Reichstage hat den umfangreichen Etat des Reichsamts des Innern 
überwunden, wobei denn die tröſtliche Gewißheit herausgekommen 

„daß wir eine Reform des Klebegeſetzes, der Alters- und In⸗ 
validenverſicherung für Arbeiter, erhalten werden. Bezüglich des 
Wann“ und des „Wie“ können wir nur hoffen! — Der ſchon 
ſechsmal im Reichstage debattirte Antrag, nach welchem zur Siche⸗ 
tolle des Wahlgeheimniſſes beſondere Maßnahmen getroffen werden 
wi ss iſt angenommen. Ob die Reichsregierung ihn ausführen 
0 DD, muß man aber abwarten. — Im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
3 gab es wiederum lange Erörterungen über den landwirth⸗ 
chaftlichen Nothſtand, juſt ſo, wie neulich im Reichstage. Der 
andwirthſchaftsminiſter von Hammerſtein gab den Nothſtand zu, 
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shua Mulready's Sühne. 
Erzählung von Wolfgang Hellmuth. 
en. 
(Fortſetzung aus dem erſten Gait) se 
Es war eine Geſchichte, während deren mein Herzſchla 

ſtockte, wie wenn mir das Blut in den Adern hm 5 
Ich hätte dem Erzähler die Worte von den Lippen reißen können, 
Mit fieberhafter Spannung folgte ich jedem feiner ſchleppenden 
h atze. Und doch hinderte mich dieſe bis auf's Aeußerſte ange» 
Ceunte Aufmerkſamkeit nicht, mir gleichzeitig Alles das ins 
Gedächtniß zurüdzuruien, was aur an Joshua Mulready 
jemals als ungewöhnlich und befremdend aufge allen war. Jede 
räthſelbafte Aeußerung, jede verdächtige Geberde wurde mit einem 
* in meiner Erinnerung lebendig, und noch ehe Proſeſſor 
Tr geendet hatte, hegte ich nicht mehr den geringiten Zweifel, 
i — wirklich der Mörder ſeiner eigenen Kinder war, den 
2 neun Wonaten ahnungslos unter meinem Dache herbergte. 
die „an Löfte ſich mit einem Mal auch die ſchreckliche Erſtarrung, 
batte ſo lange faſt des Gebrauchs meiner Glieder beraubt 
Angehan® weiß nicht mehr, ob ich dem Proſeſſor oder feinen 
weiß rigen überhaupt ein Wort des Abſchieds zugerufen — ich 
W nur. daß ich auf die Straße hinausſtürzte gleich einem 
ahnwitzigen und daß ich den Heimweg nach meiner Wohnung 
denſchlug, als ob mir ein Heer von blutgierigen Verfolgern auf 
en Ferſen wäre. Niemand kann ſich eine Ahnung machen von 
em, was in meiner Seele vorging, auf dieſem grauenvollen, 
unendlich langen Wege. Immer und immer ſah ich dieſe un 
heimlich glimmenden, tiefliegenden Yugen vor mir in dem 
nächtigen Dunkel — immer horte ich den ſchrecklichen, gluckſenden 
Laut, in welchem die Rede des ehemaligen Zuchthäuslers erſtickt 
war, als er mir verſichert hatte, daß er meine Kinder behüten 
werde wie ſeine eigenen. Wie ſeine eigenen, die er im Schlafe 
barddtet hatte! — Ich riß mir die Kleider auf, denn eine furcht⸗ 
Rea Erſtickungsangſt war über mich gekommen. Der eiskalte 

gen peitſchte mir ins Geſicht, daß ich kaum die Augen offen 


erklärte, die Regierung habe den beſten Willen, aber, und damit. 


Sonntag, den 2. Februar 


kam die Hauptſache, der Antrag Kanitz ſei und bleibe unmöglich. 
In den Reichstagskommiſſionen ſchreiten die Arbeiten nach wie vor 
ziemlich raſch vorwärts. Schlecht ſind die Ausſichten des neuen 
bürgerlichen Geſetzbuches für dieſe Seſſion. Faſt Niemand will 
auf eine Kommiſſionsberathung verzichten, aber es iſt voraus— 
zuſehen, daß, wenn erſt einmal die Spezialberathung dieſes ſehr 
umfangreichen Geſetzeswerkes begonnen hat, es auch unmöglich 
ſein wird, ſo bald zu Ende zu kommen. Und bis in den Juli 
oder gar in den Auguſt hinein wird deshalb der Reichstag nicht 
tagen wollen. Man wird alſo wohl jetzt anfangen und im Winter 
die Arbeit fortfegen müſſen. Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
hatte zwar ſehr die ſchleunige Erledigung anempfohlen, aber es 
hilft doch nichts, gegen alles lediglich am grünen Tiſche ver⸗ 
fertigte Werk beſteht nun einmal in der Bevölkerung ein nicht 
ganz unbegründetes Mißtrauen; wer will auch bei einem ſo wich⸗ 
tigen Geſetze die Katze im Sack kaufen? Lieber noch ein Jahr 
gewartet, als daß wir den Schaden hinterher beſehen. 

Die Franzoſen haben wieder einmal ihre Klatſchgeſchichten; 
natürlich keine Lebensfreude ohne Skandal. Mit der Verhaftung 
von einigen Zeitungsleuten fing die Sache an und mit einer er 
neuten Verleumdungsattacke auf den Präſidenten Felix Faure, von 
dem man kompromittierende Briefe gefunden haben wollte, ſchloß 
ſie noch lange nicht. An den Briefen iſt indeſſen nichts und um 
ſo kräftiger wird nun verſucht, etwas hineinzulegen. Die republi⸗ 
kaniſchen franzöſiſchen Landesväter erleben an ihren zügelloſen 
Kindern gerade ſo wenig Freude, wie früher die monarchiſtiſchen. 
In den Kammern will das Miniſterium ſeine Reformen ein⸗ 
bringen; was eher zu Stande kommt, die Reformen oder der 
Rücktritt des Premierminiſters Bourgeois, werden wir ſehen. 

In der allerunbehaglichſten Situation in Europa befindet ſich 
heute wohl Fürſt Ferdinand von Bulgarien. Das Verlangen der 
moskowitiſch geſinnten Bulgaren nach der Umtaufe des Erbprinzen 
Boris war ſo lebhaft geworden, daß der ganze bulgariſche Fürſten⸗ 
ſtuhl in's Schwanken gerieth. Fürſt Ferdinand hat mit ſeiner 
Bitte, den Uebertritt ſeines ſchon römiſch⸗-katholiſch getauften 
Sohnes zur griechiſch⸗katholiſchen Kirche zu geſtatten, in Rom 
beim Papſte gar nichts erreicht, als die Ausſicht auf Exkommuni⸗ 
kation, wenn er trotzdem den verhängnißvollen Schritt thut. Was 
ſoll er nun machen? Locker laſſen die Bulgaren nicht, und wer 
weiß, ob die Bulgaren nicht trotz der Taufe doch ihren Landes⸗ 
vater in abſehbarer Zeit über die Grenze ſchicken. Nun ſteht der 
Fürſt da und weiß nicht, was er anfangen ſoll. Der einzige 
Mann, der das Unwetter hätte beſchwören können, war Stambu⸗ 
low. Seine Wittwe bekommt jetzt die Rache für den ſcheußlichen 
Mord ohne ihr Zuthun. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


a Herbſtarbeiten. 


Wenn die Herbſtbeſtellung ſich ihrem Ende naht, ſo pflegt der Land⸗ 
wirth aufzuathmen, denn die dringlichſten Arbeiten des laufenden Jahres 
ſind dann beendet. Aber beſchaulicher Ruhe kann ſich der Bebauer des 
Bodens deshalb doch nicht hingeben, denn ſofort erhebt ſich eine neue 
Aufgabe: der nicht beſtellte Acker muß für die Frühjahrsſaaten hergerichtet 
werden. Nicht umſonſt heißt es: „Vor Winter gepflügt, iſt halb gedüngt.“ 
Und der Landwirth, der die Wahrheit dieſes Sprichwortes erkannt hat, 
weiß, daß er dann erſt in das Winterquartier einrücken darf, wenn der 
letzte der im nächſten Frühjahre zu beſtelenden Weder in rauher Furche 
daliegt, dann kann er den Pflug in den Schuppen ſtellen, jetzt arbeitet die 
Natur für ihn. Nach dem Umpflügen kommen die atmoſphäriſchen Ein⸗ 
flüſſe auf den Acker voll zur Geltung. Froſt und Thauwetter, Trockenheit 
und Näſſe in ewigem Wechſel pulvern und lockern den Boden und ver⸗ 


zu halten vermochte. An einer Straßenecke riß mir der Wind 
den Hut weg, aber ich wandte nicht einmal den Kopf. Nach 
Hauſe — nach Hauſe — das war der einzige Gedanke, den ich 
ſchließlich noch zu denken vermochte. Die Kniee drohten unter 
mir zuſammenzubrechen und das Herz klopfte mir in wilden, hör⸗ 
baren Schlägen bis zum Zerſpringen — meine Hand aber taſtete 
in der Bruſttaſche nach dem Revolver, den ich ſeit meinem erſten 
abendlichen Beſuche in der Bentlegenen Kneipe immer bei mir 
trug. Diesmal ſollte er bet Gott nicht erſt vor den Richter 
kommen — diesmal ſollte er ſterben — ſterben! — 

Wie es mir überhaupt möglich geworden iſt, in dieſem ra⸗ 
ſenden Geſchwindſchritt den ganzen langen Weg zurückzulegen, 
wird mir ewig ein Räthſel bleiben Ich erinnere mich nur noch, 
daß ich zuletzt einen wüthenden Schmerz in der Gegend des 
Herzens fühlte und daß ein Haufen blutrother Flecken vor 
meinen Augen auf und nieder tanzte. An einer Straßenkreuzung 
rannte ich einen Menſchen über den Haufen — es muß wohl 
ein Polizeimann geweſen ſein, denn eine ganze Weile hörte ich 
verfolgende Schritte und eine rufende Stimme hinter mir. Aber 
wer könnte es an Schnelligkeit und Ausdauer mit einem Vater 
aufnehmen, den die wahnſinnige Angt um das Leben feiner 
Kinder vorwärts peitſcht. Die verfolgenden Schritte verklangen 
in der Ferne, und ich blieb unbehelligt. — 

Kaum noch meiner Sinne mächtig, erreichte ich die Straße, 
in der ich wohnte. Die dunkle Maſſe des Hauſes, dem ich zu⸗ 
firebte, tauchte zwiſchen den anderen vor mir auf. Mein ums 
ſchleierter Blick ſuchte die Fenſter meiner Wohnung Ich ſah das 
ſchwache Licht, das aus meiner Studierſtube fiel; daneben lag 
das Wohnzimmer und dahinter — nur durch dieſes zu erreichen 
— das Schlafgemach der Zwillinge. Ein heißes, inbrünſtiges 
Gebet für ihr theures Leben ſandte ich zu Gott empor — da — 
barmherziger Himmel, war es denn eine Täuſchung meiner auf⸗ 
geregten Sinne? — Da bewegte ſich das Licht in der Studier⸗ 
ſtube nach dem Wohnzimmer hin und ein betäubender Knall 
dröhnte durch die Stille der Nacht. Grellroth und blendend 
ſchlug eine mit bläulichen Zungen durchſetzte Flammenlohe aus 


bleiben kann, wenn nicht Zuckerrüben oder Kartoffeln zum 


(Zweites Blatt.) 
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ſchaffen ihm die Gahre. Dem Ueberhandnehmen des Unkrautes ſowie des 
pflanzenfeindlichen Ungeziefers wird vorgebeugt und was weſen tlich tt, wir 
gewinnen an Zeit bei der Frühjahrsbeſtellung, da die zu voller Tieſe ge⸗ 
ebene Herbſtfurche als Saatfurche im Frühjahr dient. Ferner kommt in 
Betracht. daß die Herbſtfurche jo recht geeignet iſt, die mineraliſchen Dünge⸗ 
mittel, wie Thomasſchlackenmehl und Kainit dem Boden einzuverleiben. 
Bekanntlich iſt die Wirkſamkeit aller dem Boden zugeführten Düngemittel 
von der möglichſt gleichmäßigen Vertheilung derſelben abhängig. Und 
dieſe können wir auf keinem anderen Wege ſo vollkommen herbeiführen, 
als wenn wir die Düngemittel vor dem Herbſtpflügen ausſtreuen. Auch 
der Umſtand, daß wir die genannten Düngemittel, die wir doch ſtets in 
größerer Menge, je zwei bis drei Ctr. pro Morgen anzuwenden pflegen, 
bei den Herbſtarbeiten in aller Ruhe aus ſtreuen können, daß wir alſo mit 
dieſer keineswegs leichten Aufgabe bei der Maſſe der im Frühjahr ohnehin 
an uns herantretenden Arbeiten nichts mehr zu thun haben, fällt ins 
Gewicht. — Daß die im Thomasmehl und Kainit enthaltenen Pflanzen⸗ 
nährſtoffe vom Boden feſtgehalten werden, und dabei ihre Löslichkeit volle 
ftändig bewahren, ſodaß fie im Frühjahr von den Pflanzen ſofort aufge⸗ 
nommen werden, iſt bekannt genug. Und auch darüber iſt jeder Zweifel 
ausgeſchloſſen, daß die im Frühjahr zu beſtellenden Pflanzen, Sommers 
getreide, Leguminoſen, Wurzelgewächſe, Mais, Buchweizen, Rein u. ſ. w. 
für die Darbietung ausreichender Mengen phosphorſäure⸗ und kalireicher 
Nahrung dankbar ſein werden. Aus dieſen Gründen betrachten wir die 
Ausführung der Kaliphosphat⸗Düngung als eine dringliche Herbſtarbeit, 
die in vortheilhafter Weiſe mit dem Herbſt⸗Pflügen verbunden wird. Zu 
bemerken bleibt noch, daß auf ſchwerem Boden die Kalidüngung ſchwächer 
bemeſſen werden darf, als oben angegeben iſt, vielleicht auch gan — 

erkaufſe in 


ſtärkerem Maße angebaut werden. 
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lueber Waſſerſchäden und Hausſchwamm!] bringt das Organ 
des Bundes der Berliner Grundbefiger-Bereine „Das Grundeigenthum“ 
(Zeitſchrift für Hausbeſitzer) einen für Hausbeſizer ſehr beherzigenswerthen 
Artikel: „Der von allen Hausbeſitzern mit Recht jo gefürchtete Haus⸗ 
ſchwamm ſteht in enger Beziehung zu den Waſſerſchäden, indem er 
durch letztere leicht entſtehen kann, jedenfalls aber durch ſie in ſeiner 
weiteren Ausbreitung weſentlich gefördert wird. Mit der Einrichtung der 
Maſſerleitungs⸗Anlagen iſt der Verbrauch an Waſſer und damit die Gefahr 
der Schwammſchäden erheblich geſtiegen. Durch das beſtändige Ueber⸗ 
ſpritzen des Waſſers in den Küchen und Badezimmern (namentlich bei An⸗ 
wendung von Douchen), ſowie durch das Ueberſchütten in den Cloſets, 
bezw. durch Verſtopfungen oder Undichtwerden derſelben ſickert ſortwährend 
Waſſer in den Fußboden, welches allmälige Fäulniß der Balken und 
Schwammbildung erzeugt. Zahlreiche andere Waſſerſchäden, entſtanden 
durch Offenlaſſen der Hähne, Ueberlaufen der Badewannen, Rohrbrüche, 
Cloſetverſtopfungen ꝛc. find ebenſo zahlreiche Faktoren der Schwamm⸗ 
bildung, umſomehr, als in den meiſten Fällen keine ſofortige gründliche 
Reparatur vorgenommen werden, ſondern theils aus Bequemlichkeit, theils 
aus übel angebrachter Sparſamkeit die Austrocknung „auf natürlichem 
Wege“ abgewartet wird. Das iſt 12 in den meiſten Fällen ein ver⸗ 
hängnißvoller Irrthum; denn die in den Fußboden, das Gebälk und die 
Mauern eingedrungene Näſſe breitet ſich dort mehr und mehr aus und 
erzeugt naturgemäß Fäulniß oder eine der zahlreichen Schwammarten. Es 
iſt ferner ſehr zu beachten, daß in allen derartigen Häuſern die Geſund⸗ 
heitsverhältniſſe der Bewohner keine normalen ſein können. — Eine ſehr 
binige Abhilfe gegen alle derartigen phyſiſchen Gefahren und materiellen 
Verluste bietet die Verſicherung gegen Waſſer ſchäden bei der Berliner 
Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Securitas“ (Leipziger Platz 12, 
in Thorn vertreten durch Herrn Ziemny, Schillerſtraße 8J. Die Ger 
ſellſchaft läßt ſämmtliche bei ihr verſicherte Häuſer in kurzen Perioden 
enau unterſuchen und alle bereits vorhandenen bezw. neu entſtehenden 
Waſſerſchäden ſofort und gründlich beſeitigen. Außerdem bietet die 
„Securitas“ den bei ihr verſicherten Hausbeſitzern noch die weitere große 
Annehmlichkeit, daß fie denſelben gleichzeitig einen praktiſch erprobten 
und bewährten Wärme⸗Apparat (D. R.⸗P. Nr. 81 459) liefert, der das 
Einfrieren der Zuflußſtränge verhütet, ſo daß ein Abſtellen der Waſſer⸗ 
leitung nicht mehr erforderlich iſt. 


————— 
Modernſte u. ſolideſte Männerk leiderſtoffe a M. 1.75 pr. Mtr, 
Original⸗Muſtercollectionen in billigen, mittleren und hochfeinen 
Qualitäten, wobei Paſſendes für Jedermann verſenden bereit« 

willigt franco ins Haus. 5 
Oettinger & Co. Frankfurt a. M., Fabrik-Depot, 
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den eben noch in Dunkelheit gehülten Fenſtern meiner Wohnung. 
Klirrend fielen die Scherben zertrümmerter Glasſcheiben auf das 
Straßenpflaſter nieder. Dann hüllte eine dicke, graue, nur hier 
und da von gelben Feuerblitzen durchzuckte Rauchwolke die oberen 
ockwerke des Hauſes ein. — — 
= Ich war 8 pi Knie gebrochen, als ob mich der Schlag 
einer Rieſenfauſt ins Genick getroffen hätte. Ich fühlte, wie ſich 
die Schatten der Bewußtloſigkeit über mich breiten wollten; aber 
mit ſchier übermenſchlicher Anſtrengung raffte ich mich wieder auf 
Die Hausthür war verſchloſſen, und es ſchien fat ein Wunder, 
daß ich den Schlüſſel in meiner Taſche fand. Aber Minuten 
waren ſeit dem Eintritt des Entſetzlichen vergangen, als ich end⸗ 
lich geöffnet hatte. Rufende, fragende, entſetzte Stimmen ſchallten 
mir entgegen. Geſtalten, die in ihren weißen Nachtgewändern 
wie Geſpenſter ausſahen, bewegten ſich auf der Treppe. Ein 
Mann mit einer Lampe war allen voran; ich aber war ſchneller 
als er. Ich drängte ihn zur Seite und flog die Treppen empor. 
Beizender Qualm und athemraubender Brandgeruch ſchlugen mir 
von oben her entgegen. Auf der dritten Stiege aber wankte et⸗ 
was Lebendiges von oben herab. Der Mann hinter mir hob 
ängſtlich feine flackernde Lampe empor Ihr Schein fiel über 
eine geiſterhafte, ſchrecklich anzuſehende menſchliche Geſtalt mit 
verkohlt herabhängenden, hier und da noch limmenden Kleider⸗ 
fegen, mit einem unkenntlichen, ſchwarzen Geſicht und einem halb 
rſengten weißen Bart. 

= Auf jedem feiner Arme aber trug dieſe Geſtalt ein Kind — 
eines von meinen Kindern und ſie hatten weinend ihre Aermchen 
um den verbrannten Hals des Mannes geiglungen: — 

„Da fird Ihre Lieblinge, Herr!“ ſagte eine eiſe, demüthige, 
zitternde Stimme. „Gott ſei Dank — es I ihnen nichts 


geſchehen.“ Bruſt: 

i die Zwillinge an meine Bruſt; die geiſterhaſte 
N PP He wie ine lebloſe Maſſe hart an meinen 
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in überraschend schöner Auswahl zu sehr mässigen Preisen. 8 


Sehr billig! . Kleiderstoff Rester. Sehr billig! 8 
OSGGESSISE 
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[2 
Bekanntmachung. Seglerſtraße Nr. 5, ‚0000005908080 
Die Erhebung des Schulgeldes für die ch arterre⸗Wohnnung, 5 Zimmer, Bade⸗ Antiqu z 
8 Januar mas erg Bekanntma ung. e nebſt Zubehör, evil. auch Stang gg [23 1 
in der Hö — — Bürrger⸗ Die Ziebung der Metzer Dombau⸗ Geld Lotterie vom 1. April zu vermiethen. Dauben S für 30 Pf. au 
am Dienftag, a 1896, mit 6261 Geldgewinnen, darunter Hauptg’winne von 2 Ft 5111 Ua des ür ns (statt 2 Mark.) 
von Morgens 8½ Uhr ab, 50,000 Mark, 20,000 Mark, 10,000 Mark u. f w. ftenfe 37 b Räumlichkeiten, be⸗ 2 r aus der Geschichte 'Thorn’s 
in der Knaben⸗Mittelſchule findet vom 7. 10. Februar d. J. öffentlich vor Notar und ſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree. | Schöpfer une. ler he e der 
au e = ee: 1896 90 7 zu Metz ſtatt. Looſe à 3,30 Mark (Porto und Lifte Küche und Zubehör, Waferleitung, fd vom sein Jugendfreund — in der * 
; ge ½ Uhr a 0 Pf. extra) verſendet noch 1. April zu vermiethen. 32 
. den 20. Japuar 1800 d Die Verwaltung der Metzer Dombau-Geld-Lotterie in Metz. ©. — een = | Walter Lnmbeck. 
— 2 2 5 1 eſtehend aus 
Der Magiſtrat. In Thorn zu haben bei: Bernh. Adam Bankgeschäft St. von Die II Etage ene Sees 
2 f ß 85 ’ 3 N Zubehör in meinem Haufe Breiteſtr. 0 LILIU 
Bekanntmachung. Kobielski, Kaufm., Breiteſtr. 8, Ernst Lambeck, Rathebuchdruckerei. v. 1. April 1896 3. v. ©. A. Gulsen TTT TINTI 


An unſeren Elementarſchulen iſt die Stelle 
einer katholiſchen Elementarlehrerin vom! — 
1. April 1896 ab zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 900 Mark und ſteigt 
in 8 dreijährigen Perioden um je 80 Mark 
bis auf 1540 Mark, wobei eine frühere aus⸗ 
wärtige Dienſtzeit zur Hälfte angerechnet wird. 

Bewerberinnen wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Beuaniiie und eines Lebens⸗ 
laufs bei uns bis zum 10. Februar d. J. 
einreichen. 

Thorn, den 22. Januar 1896. (401) 


Der Magiſtrat. 
Oeffentl. Verſteigerung. 


Zum Verkauf von Nachlaßgegenſtäuden 


Die von Herrn Ober- Landgerichtsrath 
Martell innegehabte Wohnung in 1 Lenz'ſche 
I, Etage meines Hauſes Branerſtr. Nr. 1 + 
iſt vom 1. April d. J. ab verſetzungshalber 8 
zu vermiethen Robert Tilk. 0 el: I un Mt 
1frdl. Paterrewohnung mit heller Küche v. 
Zubeh. v. fof. od. 1. April z. verm. Bäckerſtr. 1 unentbehrlich für jeden Haushalt 


9 Lale vorräthig (421) 
von „„Pferdeſtall Gebr. Pichert, Thorn. 


(387) 
a "Bohr ee 
Klavierunterricht 


Die bisher von Hauptmann Pritsche 
wird ertheilt Brückenſtr. 16. 1 Tr. rechts 
. . ie len: md 


cherings Hensin Essenz 
— Vorſchrift vom Pen Profeſſ. Dr. O. Liebreich, befeitigt oe — er : 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, Fer 


Brian 8 E tert nd abe und iſt ganz beſonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge 
eichſu erie un Ns 8 
den date an meroöfer “ Magenſchwäche aaa. 
8 1 = Preis ½ Fl. 3 — 7 Fl. 1.50 M. 
Schering's Grüne Apotheke, cage i. 
Niederlagen in fajt ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz ĩ „„ 


32 


bewohnte 3. Etage iſt verſetzungshalber 
zu vermiethen Culmerſtraßze 4. 


ſteht ein Verſteigerungstermin am nächſten 1 7 
töbl, 1 f 
Douneritag, d. 6. Februar er., mit 3 593 15. Zweite Berliner 


Vormittags 9 Uhr 
im St. Georgen⸗Hospital — Katharinenſtr. — 
an, zu welchem Kaufliebhaber eingeladen werden 
Thorn, den 30. Januar 1896. (461) 
Der Magiſtrat. 


2 g. m. Z. z. v., a. W. geth Jakobsſtr. 9, II. r 
Ry meinem neuerbauten Wohnhauſe am 

Wilhelmsplatz find im Erdgeſchoß, der 
dritten Etage und im Dachgeſchoß je eine 
Wohnung, beſtehend aus vier Zimmern, Küche, 
Zubehör u. Badeeinrichtung don ſofort oder 
1. April 1896 ab zu vermiethen. 

(4846) Conrad Schwartz. 


Pferde ⸗Lotterie. 


Biehung am 14 u. 15. Februar 1896. 
30 Hanptgewinne 


im Werthe von 


170 000 Mark, 


Saro-Magazın uud beerdigunes-Instilnt 
delillerstr. b. R. Przybill, Schillerstr. ö. 


Reichhaltiges Lager in 


borsbets 


Im 
ueueſter Mode f darunter 
i Metall-, Holz- u. mit Tuch überzogenen Särgen, ö Neubau Schulſtr. 1012 | eine Goldſaule Tag 

b un somie en ne von 
Nähr und Gothaer Verbrennungs-Särgen. (4828) part 25000 Mark 
Umſtands Ferner Sarg- Ausstattungen, Kranzschleifen, Perl- Hine Wohnung. 

* 5 und Metallkränze. 3 Zimmer, Entree u. Zubehör zu RS 3 
= Korte Solide Preise. ua, Vohlfeit, Schuhmacherftr. 24. 5530 Gewinne 

. 5 Auf Wunsch übernehme das ganze Arrangement des 12 mung an im Werthe von 
Büstenhalter e sowie den vollständigen le von 2. A IT 620000 Mark. 

. ine herr 5 ‚ Brom- as — 

Corſelſchontr E bee galdikise e = A008 1,10 M., 11 Looſe 10,50 M. 


Ju haben in der Exped d. Chorn Sig 


Husten E Heil 


(Brust-Caramellen) 
von E. Übermann Dresden, sind 
das einzig beste diätet. Genuss- 


empfehlen Ulanenftraße belegene Wohnung, beitehend 
a. 4 großen u. 2 kleinen Zim., Küche, Entree, 
gemeinſ. Waſchküche u. Trockenboden, Keller u. 


Lewin & Littauer, f 
odenr. p. ſof. od. 1. April 1896 zu verm. 


Altſtädtiſcher Markt 25. See b 2 2 * KO) (4668) David Marcus Lewin 


Ola ar Sun no an ee 
; N) frdl. Wohn. v. 2 Zim., Küche u. Zubeh. 
Wu empfehlen 1b. April zu ik Mellinſtr. 88 


2 unſere anerkannt beſte Marke in 5 . \ 
„ Mit 4 feinen Linsen und N f Ein Laden mittel bei Husten u. Jleiserkeit. 
3 Auszügen, 2 2 i: 
| = 8115 * Nuß⸗ und Würfelkohle N & 1 * zu en he 125 an ei — 
= F n 2 N SJINÄb. bei Bäckermſtr. Sakriss, Bromb.⸗Vorſt. erliner 
> 0 Vergrösserung einer weiteren freundlichen Beachtung. & Eine kl. 8 anilienwohnung, Jammer] Wasch- u. Plätt- Anstalt 
= N star Garande! 6 b Pi h t Th 0 ar a rs und Zubehör an Bestell + 8 2 
— Sr) . ‚4. Et ü . 1. ri A 
S N Jedes Fernrohr, welches ehr. Icher 9 OFN-LU msee, & zu beruleien. Br Dietrich . San 4 Globig, Alein Moker 
— nicht gefällt, nehmen sof, ret. Kohlen⸗, Kalt: und Baumaterialien Handlung und Mörtelwerk. & Der Eckladen reg 
8 * f „ lrchliche Nachrichten.“ 
SS preis- Catalog | P | 1n sante Masche. % / 
Fa ip Summit optischen Waaren, * m t U 9 fi lie Zinmer Vorm. 9½ Rr: Her rrer Sarah. 
aller Arten Messer, Scheeren, klall⸗ U. 30 arge irtes Zimmer Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz- 


Schuss-, Hieb- u. Stiohwaffen 
O versenden an Jedermann gra- 
. tis uud franko. 


Kriberg & Comp., Gräfrath 
bei Solingen. 
Ü20090:989688 


zu vermiethen. Neuſtädtiſcher Markt 16. 3 

ee 1 El irdl m. Zim zu verm Elyabethftr. 6, 11) 

vorkommenden Todesfällen zu den Ein N Wohnung, Schul⸗ 

allerbilligſten Preiſen die ſtraſte 15, v. ſoſ. od. 1. April er. 

Bau: und Möbeltischlerei -u vermiethen. . Soppart Bader 5 Sm 
ge Uderſtraße 

A. Schrö der, ift eine ſchöne freundliche Wohnung, Beftepend 


Koppernikusſtr. 30. aus 6 Zimmern u. Zubehör vom 1. April 
er, zu vermiethen. Näheres bei 


Gesehäfisverlegung. „Die 1, Etage 


Erlaube mir hiermit den hochgeſchätzten Bewohnern Thorn's und Umgegend Zubehör iſt zum Ede der 


ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine Bau- und Reparatur⸗Klempuerei ſowie In⸗[ Ff I. 1 immer, Küche und 
ſtalatiousgeſchäft, aus meinem bisherigen Haufe Breiteſtraße 41 nach III. Etage, alen Zubeh 1.800 M. 


8 > v. 1. April zu verm. Emil Hell, Breiteſtr. 4. 
il elms la 7 Die von Herrn Major Wiebe innege⸗ 
5 habte 1 iſt vom 1. April 1896 
3 — anderweit v then. 42 
gegenüber der neuen Garniſonkirche, verlegt habe und bitte meine geehrten Adele Majewski. . 
Kunden, das mir bisher geſchenkte Wohlwollen und Vertrauen auch ferner Ein öbl Bi sp 
bewahren und mich mit geſchätzten Aufträgen gütigſt beehren zu wollen. 0 immer 
(310 A G a mit Penſion zu haben. 
) ugust Glogau, Klempnermeiſter. Brückenſtr 16, 1 Tr. rechts. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerel Ernst Lambeck in Thorn. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 


Metzer ö Ph. Elkan Nachfg. se Gang, lh Mi 1 
Dombau-Geld-Lotterie a 


Ziehung 
vom 7. 10. Februar 1896. 


31 Geldgewinne. 
ges 20 000 Mark. 


tgewinn: N g 
Lose d. 3,50 Mk. (incl. Neichsſiempel.) 
ſind zu beziehen durch die 


Exped. der Choruer Jig. 
esse 
2 Lehrlinge u hehe 
Ad. Kunz, Brückenſtraße 4. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9% Uhr: — 4 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. f 


Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Paſtor Meyer. 


Evang. Gemeinde zu odgorz. 
Vormittags 9 Uhr: Cotes tent 
Herr Pfarrer Endemann. 


Evang. Gemeinde zu Koſtbar. 
Nachm. 2 Uhr: Mijfionsgottesdienit. 
Herr Pfarrer Endemann. 


